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Ueli Mäder
Sanfter Tourismus zwischen Theorie und Praxis
Innerhalb eines Jahrhunderts haben sich bei uns die Erwerbszeit halbiert, die Le¬
benserwartung verdoppelt und die Realeinkommen vervielfacht. Mit weniger
Lohnarbeit sind wir in der Lage, die Kaufkraft zu steigern. Das könnte eine Chance
sein. Paradiesische Zustände scheinen in Reichweite zu liegen. Bei näherer Be¬
trachtung zeigt sich aber, daß das „Reich der Freiheit" noch selten so bedroht war
wie heute. Im Widerstreit befinden sich Ökonomie und Ökologie, Konsumquantität
und Lebensqualität, Technokratie und Demokratie. Ob die Verbreitung augenfälli¬
ger Risiken ein Umdenken fördert, ist eine heikle Frage. Sie betrifft auch unsere
Auseinandersetzung mit Chancen und Grenzen sanfter Tourismusformen. Dabei
geht es hier insbesondere darum, Rahmenbedingungen anzusprechen, die sozial
verantwortbare und umweltverträgliche Reiseformen begünstigen.
Thesen
(1) Städtische Ballungszentren prägen unser Reisebedürfnis. Doch unsere enorme
Mobilität belastet die Umwelt. Der gängige Tourismus zerstört das, was wir su¬
chen. Er ist ein Defizitgeschäft, besonders für Gebiete mit wenig entfalteten Pro¬
duktivkräften.
(2) In immer mehr Gebieten wehren sich Einheimische gegen den Ausverkauf ihres
Lebensraumes. Über den Nachweis schädlicher Auswirkungen hinaus entwickeln
sie Konzeptionen eines sozial- und umweltverträglicheren Tourismus.
(3) Idealtypisch ist der sanfte Tourismus ein Tourismus von, mit und für Einheimi¬
sche^). Als Teil der aufgefächerten Produktionsstruktur vermeidet er einseitige
Abhängigkeit. Sozial fußt er auf demokratischem Einbezug aller Betroffenen, ma¬
teriell auf am Ort vorhandenen, regenerierbaren Ressourcen. Genossenschaftliche
Betriebsformen begünstigen einen direkten, breit gestreuten Nutzen.
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(4) Konkrete Ansätze eines sanften Tourismus in „Reinkultur" sind noch marginal.
(5) Qualifizierung des Tourismus muß vielerorts Redimensionierung bedeuten. Die
Demokratisierung erfordert die Partizipation jener, die eine schwache Lobby ha¬
ben. Dazu gehören die Bereisten.
(6) Ohne Demokratisierung von Wirtschaft und Gesellschaft gibt es keinen sanften
Tourismus. Die Animation zum mündigen Touristen muß die Emanzipation in zen¬
tralen Lebensbereichen einbeziehen. Ich meine damit etwa die Aufhebung unserer
einseitigen Arbeitsteilung, die Frauen benachteiligt. Ganzheitliche Strategien weh¬
ren sich auch gegen das Abschieben von Widersprüchen auf die sogenannte „Dritte
Welt" und orientieren sich am „Gemeinwohl". Sanftere Reiseformen können dazu
einen bescheidenen Beitrag leisten.
2. Begründungen
Die Expansion des Tourismus in der Schweiz hat dazu geführt, daß sich immer
mehr Einheimische gegen den touristischen Ausverkauf wehren. Unser Erholungs¬
raum ist für sie Lebensraum. Viele Hoffnungen in den Tourismus haben sich als Il¬
lusion erwiesen. Vor allem dort, wo touristische Monostrukturen entstanden sind.
Durch Schaden klüger geworden, erproben auch anderswo Einheimische sanftere
Tourismusformen. Gemeint sind einfache Projekte, die auf gemeinwirtschaftlicher
Grundlage mit vorhandenen Ressourcen von Ansässigen betrieben und kontrolliert
werden, - Projekte, welche die Landwirtschaft und das lokale Gewerbe stimulie¬
ren, statt konkurrenzieren. Land und Wohnungen werden nicht verkauft, sondern -
ohne energieintensive Luxusausstattung - vermietet. Die Versuche orientieren sich
an Gästen, die gerne an einem Ort verweilen. Die Infrastruktur richtet sich auf eine
eher geringe, möglichst dauerhafte Auslastung aus, nicht auf vereinzelte Spitzen¬
zeiten. Weniger ist mehr, lautet die Devise. Sie gilt auch für viele Touristinnen.
Kultur läßt sich nur erleben, nicht konsumieren. Begegnungen setzen gerechte Aus¬
tauschbedingungen voraus. Diese umfassen - über die materielle Abgeltung bean¬
spruchter Güter und Leistungen hinaus - auch Offenheit und die Bereitschaft, eige¬
ne Erklärungsmuster infrage zu stellen.
Generell erhöht sich ein Druckgefühl, auch im „trauten Heim" und vor allem bei
Familien mit Kindern. Von Bedeutung sind in diesem Zusammenhang die Veren¬
gung von Lebensräumen sowie die Reproduktion typischer Arbeitsmechanismen im
Freizeitbereich. Wer Mitbestimmung nicht gewohnt ist, verhält sich auch dort nicht
mündig, wo die Anpassungszwänge geringer sind. Emanzipatorisches Freizeit- und
Reisebenehmen hängt wesentlich von der Demokratisierung der ganzen Umwelt
ab. Ohne diese kommen noch marginale, sanftere Ansätze im Tourismus kaum brei¬
tenwirksam zum Tragen.
Ermutigende Erfahrungen macht beispielsweise der schweizerische „Arbeitskreis
Tourismus und Entwicklung" (Basel) mit einigen der 700.000 Ferntouristen, die
jährlich von der Schweiz aus nach Afrika, Asien oder Lateinamerika reisen. Viele
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von ihnen wissen nicht, daß der gängige Tourismus für ärmere Gebiete ein Defizit¬
geschäft ist, - zum einen wegen der hohen Infrastrukturauslagen und importbe¬
dingten Devisenablüsse, zum anderen, weil zuweilen mehr Arbeitsplätze zerstört
als (teure) neue geschaffen werden und weil viele Anlagen Europäerinnen gehören.
In attraktiven Prospekten weist der Arbeitskreis die Touristen nun darauf hin, wie
sie bei umweltbelastenden Femreisen die Natur mehr schonen könnten.
Zwar mögen bei dieser Problematik sensibilisierende Hinweise nur ein Tropfen auf
einen heißen Stein sein. Hunderte von Reisenden schreiben aber jedes Jahr dem Ar¬
beitskreis. Sie bedanken sich für die Informationen und berichten, was ihnen auf¬
gefallen ist. Viele ziehen auch den Schluß, daß es vor allem darum gehe, die Um¬
welt bei uns mehr zu schonen, verbrauchen doch die westlichen Industriestaaten
weltweit am meisten Energie. Wenn sich diese Touristinnen fortan tatsächlich dafür
einsetzen, die Städte grüner und humaner zu gestalten, dann hat sich für sie so eine
Reise gelohnt, auch wenn sie noch zu keinem neuen, geruhsameren (afrikanisier-
ten) Zeitverständnis gefunden haben.
Trotzdem bleibt die Frage, was denn bei den übrigen Reisenden und auf Seite der
(oft unfreiwillig) Bereisten haften bleibt. Ernüchternd sind da Studien der Ethnolo¬
gin Marianne Gujer (1987). Sie zeigen, wie sich beispielsweise bei Reisenden
nach Südafrika bestehende Vorurteile oft eher bestärken. Ich selber habe bei Tests
mit Studienreisenden in Kamerun festgestellt, daß sich einige dieser „Alternativ¬
touristen" als Entwicklungsexperten wähnten und nach oberflächlichem Einblick
unverhältnismäßig pointierte Urteile über Land und Leute anmaßten. Hinzu
kommt: Auch wenn sich Einzelne bemühen, „bescheiden" zu reisen, so drücken sie
in ärmeren Gebieten einen Reichtum aus, der soziale Spannungen schüren und Ein¬
heimische entmutigen kann.
„Weil sie ihre eigene Umwelt verpfuscht haben" sagt der im Senegal arbeitende
Jacques Bugnicourt, „beginnen die Angehörigen der Industriegesellschaften mit
Ungestüm, jene der anderen zu konsumieren". Rund 40 Millionen Gäste aus Über¬
see reisen jährlich in die sogenannte „Dritte Welt". Um sie zufrieden zu stellen, un¬
ternehmen benachteiligte Länder große Anstrengungen. Gegenüber ihren Finan-
ciers sitzen sie am kleineren Hebel. Unter dem Druck, das Loch der Verschuldung
von heute zu stopfen, reißen sie laut dem Soziologen Werner Ruf (1984) für mor¬
gen einen Abgrund auf: Der Tourismus ist in ein Welthandelssystem eingebettet,
das ihnen große Nachteile bringt.
Den Hebel müssen wir bei uns ansetzen, und zwar im Sinne von weniger Konsum¬
quantität, mehr Lebensqualität. Es gilt, echtes Zutrauen in die eigene Kompetenz
zu erlangen, etwa durch (Autonomie-)Erfahrungen, die zeigen, daß sich starre Ge¬
gebenheiten verändern lassen. Im Sinne unseres Themas können als Alternative
zum Fluchthelfer Tourismus, emanzipatorische Reiseformen dazu beitragen, die
Angst vor der Freiheit zu überwinden und sich einzumischen, statt einbinden zu
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Roland Günter/Janne Günter
Unser Konzept des multikulturellen Reisens
ausgedrückt in Reisebüchern: Volkstümlich
multiperspektivisch - multikulturell
Unsere Tätigkeit entwickelte sich in lebensgeschichtlichem Zusammenhang. 1970
entstand die Idee, andere Reiseführer zu schreiben. Unser Konzept bedeutet im
Kern sozialgeschichtlich und sozialwissenschaftlich orientiertes, volkskundliches
(kulturanthropologisches), kulturelles Reisen (vgl. GÜNTER 1989).
Realisierungen: 1979 „Rom - Spanische Treppe" (VSA, Hamburg 1979), 1982
„Anders reisen - Amsterdam" (Rowohlt, Reinbek 1982), 1983 „Das unbekannte
Oberhausen" (Hammer, Wuppertal 1983), 1985 „Toskana" (Anabas, Gießen 1985),
1988 „Zwischen Rimini und Ravenna. Das kulturelle Hinterland der Adria" (An¬
abas, Gießen 1988), 1988 „Urbino" (Anabas, Gießen 1988). In Arbeit: Die Multi-
kultur in Straßburg.
316
